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Mit 1. April
beginnt ein neues Abonnement auf die

„Kubachcr Zeitung."
dip n ^ P r ä n u m e r a t i o n s - P r e i s beträgt für
"^ Hett vom 1. A p r i l bis Ende J u n i :
A t M unter Schleifen 3 fl. 75 kr.
M Lachach ins Haus zugestellt . . . 3 „ — „
^ " Comptoir abgeholt 2 „ 75 ..
«.. Fü r einen M o n a t :
i? >r c?°^ unter Schleifen 1 st. 25 kr.

Amtlicher Theil.
A g i o z u s c h l a g

"kn Fahr. und Frachtgebüren auf den österreichischen
Eisenbahnen.

ein 9i "H """' I .Apr i l 1884 ab wird bis auf weiteres
bi^wzuschlag für die in Silber ausgedrückten Ge-

5. ,!' ^ " ^ der Eisenbahnen nicht eingehoben.
Lmil3 .!^ch " ' ^ jedoch auch wie bisher die im
^"verkehre bestehende theilweise Erhebung eines
"proc. Agiozuschlages im Personen.. Gepäck« und
"lgutverkehre der l. k. priv. Südbahngesellschaft nicht

E r k e n n t n i s .
. l S t^s«« .5 Aberwndcsgericht in Prag hat auf Antrag der

dem Erkenntnisse vom 27. Februar
wn°" Nr ?^ ^ Weilcrverbreitung der „Rcichenberaer Zci°
bleiben" . . ^ ° ' " 8. Februar 1884 wegen des Artikels „Sie
>' D " , ° m ^ , Z / ^ « , und «r., V >« Ge,ch« »°«

Nichtamtlicher Theil.
Heilu^Villjestät d " Kaiser haben, wie die „Brünne»
baue mittheilt, der Gemeinde (L?umic zum Schul«
" 5 9 ^ ' ^ Unterstützung von 100 st., ferner, wie die
Kirche " Hl'tung" " " l b ^ ' der römisch-katholischen
Kirch '" Vunit zum Zwecke der Anschaffung von
^'nparamenten 300 st. zu spenden geruht.

Die österreichisch'Ungarische Monarchie in Wort
und Bild.

Ein Gedanke, der Sr. t. und k. Hoheit dem durch-
lauchtigsten Kronprinzen Erzherzog R u d o l f schon lange
vorschwebt, naht der Verwirklichung. Die hervorragend-
sten literarischen und künstlerischen Kräfte der gesammten
Monarchie sollen sich vereinigen, „in Wort und B i ld "
alle Gebiete der beiden Neichshälsten zu schildern und
darzustellen. Auch jüngeren Schriftstellern und Kunst«
lern wird Gelegenheit zur Mitwirkung gegeben weiden.
Das Werk wird als Prachtwerk und in einer Volks«
ausgäbe erscheinen. Das Prachtwerk soll zeigen, wie
reich an künstlerischen und wissenschaftlichen Kräften
Oesterreich-Ungarn ausgestattet ist; die populäre Nus<
gäbe ist bestimmt, als ein wahres Volks« und Fa<
milienbuch in alle Schichten der Bevölkerung zu drin-
gen als Pionnier wahrhafter Bildung und echt patrio-
tifcher Denkungsart.

Se. Majestät der K a i s e r haben allergnädigst
dieses literarische Unternehmen zu billigen und Aller-
Höchstsemen Schuh und die kaiserliche Unterstützung in
Aussicht zu stellen geruht. Beifolgendes Programm
wurde für obiges Werk festgesetzt:

Die österreichisch - ungarische Monarchie in Wort
und Bild.

I. Wand .
E i n l e i t u n g : Ziele des Werkes. Gedrängte Schil-

derung in orographischer, hydrographischer, klimato-
graphischer und naturhistorischer Beziehung. Historische
Entwicklung, verfassungsmäßige Organisation und Ver«
waltung.

I. A b t h e i l u n g .
(In einer Reihe von Bänden.)

Die im ReichSrathe vertretenen Königreiche «nd
Länder:

Niedcrösterreich; Oberösterreich; Salzburg; Steier-
mark; Kärnten; Krain; Trieft. Görz und Gradiska;
Ist l ien; Tirol . Vorarlberg; Böhmen; Mähren; Schle-
sien; Galizien; Bukowina; Dalmatien.

I I . A b t h e i l u n g .
( I n einer Reihe von Bänden.)

Die Länder der ungarischen Krone.
Ungarn. Fiume. Kroatien und Slavonien.

I I I . A b t h e i l u n g .
( In einem Bande.)

Das Occupations-Gebiet.

Schcufsband.
Namen der Mitarbeiter. Benutzte Quellen. Wechsel-

wirkung der einzelnen Glieder der Monarchie in cul-
tureller und national-ökonomischer Beziehung. Gegen-
seitige Ergänzung; einigende Bande; die Dynastie;
das Heer; die gemeinsamen Interessen. Oesterreich-
Ungarns Mission im Innern und nach Außen. Seine
Weltstellung.

D i e jedes d e r L ä n d e r bewohnenden V o l k s -
stämme s o l l e n b e h a n d e l t w e r d e n :

1.) Nach ihrer Sprache, Stellung derselben in
der Sprachenwelt, Spaltung in Dialekte.

2.) Nach ihrer Geschichte: frühere Wohnsitze. Ein-
Wanderung, Eintritt in den österreichischen Staats-
verband.

3.) Wissenschaft und Kunst: Poesie, namentlich
Volkspoesie, nationale Musik, hervorragende Bauwerke.

4.) Volksthum: Nationale Feste. Nationaltänze,
Hochzeitsgebräuche und Tootenfeierlichkeiten.

5.) Volkswirtschaft: Ackerbau. Viehzucht. Jagd
und Fischerei, Forstwirtschaft, Bergbau. Gewerbe und
Industrie, Handel, Hausindustrie, Wohnstätten.

Weitere Mittheilungen über die Organisation der
Arbeit, die Namen der in Aussicht genommenen Re<
dacteure in Wien und Budapest und die der M i t -
arbeiter aus allen Ländern der Monarchie werden
seinerzeit veröffentlicht werden.

Die Mehrzahl der Wiener Morgenblätter vom
27. d. M . feiert in warmen Worten die hochherzige
Initiative Sr. k. und k. Hoheit des durchlauchtigsten
Kronprinzen Erzherzogs R u d o l f , unter höchstdessen
Aegide das vorgenannte literarische Werk ins Leben
gerufen weiden soll, welches in Wort und Bi ld das
gesammte geistige, culturelle, politische und sociale
Leben der Völker der österreichisch.ungarischen Mon-
archie veranschaulichen wird. «Als scharfer und glück-
licher Beobachter, wie der Kronprinz es ist und wozu
Ihm das Studium exacter Wissenschaft die Befähigung
erlheilt hat — so schreibt das Neue W i e n e r T a g «

Feuilleton.
Der Meinhäusler.

^llhlung aus dem obdcrennslschen Volksleben

von C. A. Kaltenbrunner.

H (51. Fortsetzung.)

Obks. ^ndner saß im Bette aufgerichtet, mit dem
>°e an der Rückwand lehnend,

hafler x, , ^ ^at '" rücksichtsvoller, jedoch mann«
"^zusckl "9 ein; Vroni wagte kaum die Augen
bi« sie h ^ " und blieb anfänglich an der Thür stehen.
UlNonini, " l " u Grundner freundlich an der Hand
. Nack Ü " "äher geführt wurde.
l>ern di, «n wechselseitigen Begrüßungen und nach.
tninil- ^ l l t l n Stühle gebracht hatte, begann Do<
lascht'. ^ " und Frau Grundner, I h r habet ge.

lnit ein'p., ̂ , " ' " ""hu, jedoch fogleich das Wort. und
n>e an ,»,' "°hlniollen, wie es Dominik und Vroni
c beiden ^"^^enommen hatten, wendete sie sich an
j°lNlnen ^,' " ^ Leute, seit wir das letztemal bei-
s'ch viel?« "'' U"d das ist noch nicht lange her. hat
"nseres ^ " "änder t und Bedeutsames für die Zukunft
Meude ^ " ^ "eignet. Ich hoffe. I h r werdet mit
Nestern z„ "M ien . dass mein Mann und ich uns
°Ue d o „ b ^ " " S°che geeinigt haben, die für uns
, Fast ^ a " b l e n Wichtigkeit ist."
°en Wo "^ tn loz hechte Vroni den glückverheißen.
" i t freut, " ^Mutter Leopold's, und Dominil suchte
l i n d e n U ^rwunderung im Gesichte des beifällig

"" 5U fi»de, ^ Vchä'tigung der Worte feiner

!'Her. ^ i - s . ^ - N ? daneben und lächelte wie ein Glück-
" " N u , - ' 'H jedoch st,« und überließ das Wort

««er, weZHe die Angelegenheit mit aller

Wärme fortsetzte: „Wisset, durch das schwere Unglück
meines Mannes haben sich unsere häuslichen Ver-
hältnisse gänzlich geändert. Ich muss mich vom Hause
zurückziehen, damit ich einzig und allein für ihn leben
kann; darum ist es dringend nothwendig, dass eine
neue, thätige, brave Frau ins Haus kommt. Leopold,
unser Sohn hier, muss heiraten, und wir selbst haben
ihn dazu aufgefordert." Vroni wurde blass und war
gleich darauf wieder mit Purpurröthe übergössen.

„Er hat feine Wahl bereits getroffen", fagte Frau
Grundner mit Uebergehung alles dazwischenliegenden
Familienhaders; ,.es ist sein ernstlicher Wille und die
Ueberzeugung seines Herzens, und weil sich die Er-
wählte nach unserer reiflichen Erkenntnis als ein recht«
schaffenes. geschicktes Mädchen bewährt und Gott es
so gefügt hat. so sind wir nun mit seiner Wahl ein«
verstanden, obgleich sie gar kein Vermögen besitzt",
wie sie nicht umhin konnte beizufügen.

Vroni vergaß die ganze Welt und verschlang so-
zusagen mit den Augen die Lippen der Wirt in.

Aehnlich ergieng es Dominik, der wie halb be-
täubt das soeben Gehörte in sich aufnahm.

Leopold betrachtete die beiden mit Blicken der
innigsten Empfindung.

Der kranke Herr des Hauses aber, jetzt erst seiner
ausschließlichen Gewalt entsagend, benutzte die Pause
seiner Frau, um in ruhiger Fassung und mit voll-
ständiger Bezwingung seines bisherigen Charakters zu
erklären: „Ja, nach langen Kämpfen fehen wir ein,
dass wir unserem Sohne seinen eigenen Willen lassen
müssen, und der Himmel wolle seinen Segen dazu
geben !"

Dominik's und Vroni's Ueberraschung stieg immer
höher. Frau Grundner wendete sich jetzt zu ihrem
Sohne: ..Nun. Leopold, sprich du weiter!«

Leopold trat vor Dominik und Vroni hin und
hielt an sie die nachfolgende kurze, aber entscheidende

Ansprache: „Vater und Mutter haben mir in ihrer
Herzensgüte die Einwilligung gegeben, dass ich die-
jenige, mit der ich mein ganzes Leben theilen soll,
nach meinem Gewissen frei wähle. Mein Herz hat
diefe Wahl längst getroffen, mein Gewissen vertheidigt
sie und die Eltern sind damit einverstanden. Und so
erkläre ich dich, Vroni, im Nngestchte Gottes, in Ge-
genwart meiner Eltern und deines Vaters als meine
Braut ! "

Per freudige Schreck wirkte blitzartig auf das
glückliche Mädchen. Eine Secunde lang stockte ihr
der Athem, dann sprang sie vom Stuhle empor und
rief in unbeschreiblichem Entzücken: „Mein Gott ! Ist
das möalich!?"

Während Leopold ihre Hand erfasste, sie ihm
selig ins Auge blickte und Frau Grundner in mütter-
licher Liebe still vergnügt sich sagen konnte: „Den
Hauptlheil habt ihr mir zu verdanken", hatte Dominik
die Hände wie in schwelgender Andacht gefaltet; nie,
so lange er lebte, hatte ihn ein so heiliger Friede
überkommen. Wie in diesem Moment. Als er sah.
welches Glück seiner Tochter, dem Kleinod seines
Herzens, zntheil wurde, berührte ihn ein unsichtbarer
Engel und hauchte eine reine himmlische Freude in
seine Seele, die in dieser Stunde mit dem ganzen
vergangenen und zukünftigen Erdenleben sich versöhnte.
Er trat jetzt zum Bette des Kranken, reichte ihm die
Hand und sprach in tiefer Rührung: „Jahrelang habe
ich voll Erbitterung mit dem Leben gekämpft, habe
mit verbissenem Ingrimm die Welt angefeindet und
mir nicht helfen können; nun hat ein Tag mich zum
glücklichen Mann gemacht. Gott lohne es Euch! Seine
Allbarmherzigkeit lasse Euch wieder gesund werden,
erhalte Euch noch lange und beschütze zugleich uns
alle, damit I h r sehet, dass wir Eure Liebe und Zu-
neigung verdient haben!"

(Schluss folgt.)



Laibacher Zeitung Nr. 73 612 29. M i l « 1884.

b l a t t — musste Er erkennen, dass viele Schwierig«
leiten, viele Missverständnisse davon herrühren, dass
die Völker sich nicht gegenseitig kennen, sich nicht ge»
genseitig verstehen, nicht die Dienste zu würdigen
wissen, die sie sich gegenseitig leisten können. Man hat
die Monarchie oft als ein Conglomerat von Natio-
nalitäten bezeichnet, hat auf das Völkergemisch in der«
selben hingewiesen und hat daraus pessimistische Fol>
gerungen abgeleitet. Ein solches Urtheil ist leicht aus-
gesprochen, und es hat in der alleroberflächlichsten Be^
obachtung seine Begründung. Eine viel würdigere Auf-
gabe ist es, in die Tiefe zu schauen und die Gesetze
der inneren Solidarität zu ergründen, die in der Mon-
archie trotz aller trennenden ethnographischen Momente
vorhanden ist. . . Wissen ist Versöhnung. Je mehr der
Staat als Ganzes sich seines Wesens, seiner Kraft und
seiner Aufgaben bewusst wird, desto fähiger wird er
sich auch erweisen, die Geschicke der Völker zu lenken,
die in ihm ihre Vereinigung finden; je mehr die
Völker der Monarchie über ihre eigene Bestimmung,
über ihre wahren Interessen, über die Ausdehnung
und Grenzen ihrer Fähigkeiten ins klare kommen, in
desto höherem Grade werden sie sich auch zur Ver-
ständigung über alles geneigt fühlen, was dem Staate
und den Völkern sich förderlich erweist. Das Interesse
an dem Wachsthume und der segensreichen Entwicklung
der Monarchie wird befestigt und gestärkt werden; die
Staatsidee wird über alle separatistischen Bestrebun«
gen triumphieren, unnützer Streit wird schwinden, noth-
wendiger Friede wird kommen."

Das E x t r a b l a t t schreibt: „Es ist eine wahr.
haft fürstliche, edle Idee, ein rührend patriotischer Ge-
danke, welcher da angeregt erscheint! Die Aufgabe, zu
welcher die Künstler, Gelehrten und Schritfsteller un-
serer Heimat durch den erlauchten Mäcen aufgerufen
werden, ist eine stolz erhabene! Jeder, der an der
Schöpfung des großen Völlerspiegels mitzuwirken be-
rufen sein wird, wird von sich sagen können: ich habe
an der Seite des Kronprinzen Rudolf von Oester-
reich, unter den Augen des Kaisers F r a n z J o s e f ,
der die schöne Idee Seines Sohnes voll billigt, der-
selben Seinen mächtigen Schutz verheißen hat — für
die Ehre, für die Zukunft meines Oesterreich ge-
arbeitet! Ein stolzes Bewusstsein fürwahr; ein mäch-
tiger Sporn, dem großen Werke sein Bestes zu
weihen."

Die M o r g e n post sagt: „Die Initiative des
Kronprinzen zur Schaffung eines Werkes, welches eine
gründliche Kenntnis der Völker und Länder Oester»
reichs in Wort und Bi ld anbahnen soll, muss al2 eine
wahrhaft imponierende bezeichnet werden. Der Krön«
prinz legt damit Zeugnis dafür ab, dass Er auf der
Höhe unserer Zeit steht und dass Er in der Bildung
und Gesittung, in der fortschreitenden Entwicklung der
Cultur und Civilisation die mächtigste Bürgschaft einer
gedeihlichen Zukunft erblickt. . . . Die besten Männer
des Reiches werden sich beeilen, der Anregung des
Kronprinzen zu folgen und das von Ihm patronisierte
Wert, welch««» auch Se. Majestät der K a i s e r Seinen
Schuh und Seine Unterstützung zugesichert hat, in wüt-
diger Weise zu vollführen. So wird ein literarisches
Denkmal geschaffen werden, welches, unvergänglicher
als ein Standbild aus Erz, den Ruhm derjenigen ver-
künden wird, die es ins Leben gerufen."

Maurus I o l a i erklärt im „Nemzet", Se. k. und
k. Hoheit der durchlauchtigste Kronprinz Erzherzog
R u d o l f habe ihn mit der Redigierung des die Länder
der Stefanskrone umfassenden Theiles des großen ethno«
graphischen Werkes der österreichisch°ungarischen Mon»
archie betraut. Er habe die hohe Aufgabe, an dem
monumentalen Werke theilzunehmen, in der zuversicht-
lichen Hoffnung übernommen, dass die Gelehrten,
Schriftsteller. Kunstfreunde und Datensammler sich mit
gleichem Enthusiasmus beeilen werden, ihr bestes Wissen
und Können beizutragen, damit im nächsten Decennium
ein Werk geschaffen werde, welches gleichsam als ehrendes
Monument den tausendjährigen Bestand Ungarns in
Wort und Bi ld verewige. Iükai skizziert sodann das
Redactionsprogramm und erklärt, der durchlauchtigste
Kronprinz habe den Mitarbeitern völlig freie Hand
gelassen und bloß die Weisuna ertheilt, dass das Werk
ein solches sei, dass es der Monarchie und den theil»
nehmenden Schriftstellern und Künstlern zum Ruhme
gereiche. »^»»»»>__

Orient-Reise des durchlauchtigsten Kronprinzen-
Paares.

Für den Empfang des kronprinzlichen Paares
werden in Buka res t , wie der „Pol. Corr." von
dort geschneben wird. bereits umfassende Vorkehrun-
?Ä ^ I ^ " ' « v ? " einer seiner letzten Sitzungen hat
sich auch der Mimsterrath eingehend mit diesem Ge-
^ r l i 7 ^ V Ä ' - ^ «g l ichen Palais werden
bere.ts dle Gemacher m Stand gesetzt, welche für die
hohen Gaste bestimmt sind, «nd zwar wird in dem
im vergangenen Sommer erbauten neuen Flüael der
sogenannte japanestsche Saal mit den daran stoßenden
Appartements für das durchlauchtigste Kronprinzen,
paar reserviert werden. Von privater Seite ist e« zu.
nächst der unler dem Präsidium des Herrn Edmund
Ritter V. Herz stehende österreichisch-ungarische Verein,

welcher zur Veranstaltung einer patriotischen Ovation
die Initiative ergriffen hat, und diesem Beispiele
werden auch die, anderen hier bestehenden Vereinen und
Corporation«:» angehörenden Oesterreicher und Ungarn
folgen.

Die österreichisch-ungarische Colonie von C o n -
stantinopel hat am 17. d. M . eine Berathung ab«
gehalten, in welcher das Programm für den Empfang
Ihrer k. und l. Hoheiten festgestellt wurde. Nach den
einstimmig gefassten Beschlüssen wird die österreichisch»
ungarische Colonie Ihren k. und k. Hoheiten auf
Schiffen, welche von der Direction der Lloyd-Gesell«
schaft zur Verfügung gestellt werden, bis Kavak ent-
gegenfahren. Delegierte der Colonie werden dem durch-
lauchtigsten Kronftrinzenftaare eine Adresse in einer
mit Edelsteinen auf orientalische Weise reich geschmiick»
ten Cassette überreichen. Des weiteren wird Ihren
k. und k. Hoheiten ein wertvolles Andenken an ihren
Aufenthalt in Constantinopel dargebracht und densel-
ben zu Ehren eine Serenade vor dem Palais von
Dolma-Baltsche aufgeführt werden. Eine für diesen
Zweck in der Versammlung eingeleitete Subscription
hat eine erhebliche Summe ergeben. Am Sonntag nach
der Ankunft der hohen Gäste wird in der Kirche Sa.«
Maria in Pera ein feierliches Te«Deum abgehalten
werden, dem das Kronprinzenpaar beiwohnen wird. Die
österreichifche Colonie wird dem durchlauchtigsten Krön«
Prinzenpaare bis Kavat unter Musik und Feuerwerk
das Geleite geben.

I n B e l g r a d hat im Hause des Doyen des dor-
tigen diplomatischen Corps, des türkischen Gesandten
Chalid Bey, eine Berathung stattgefunden, gewidmet
der Frage, in welcher Form die Audienz, welche vom
diplomatifchen Corps bei Sr. k. und k. Hoheit dem
Kronprinzen Erzherzog Rudolf während dessen Besuches
des Belgrader Hofes erbeten werden wird, stattzufinden
hätte. M i t Rücksicht auf den sehr knapp bemessenen
Aufenthalt Sr . k. und k. Hoheit in der ferbischen Haupt-
stadt wurde beschlossen, um eine Collectivaudienz unter
der Führung des Doyen zu bitten.

Reichsrath.
357. (Abend-)Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 26. März.
Se. Excellenz der Herr Präsident Dr. S m o l l a

eröffnet um 6 Uhr 40 Minuten die Sitzung.
Auf der Ministerbank befinden sich: S?. Excellenz

der Herr Ministerpräsident und Leiter des Ministe-
riums des Innern Graf T a a f f e und Ihre Excellen-
zen die Herren Minister Dr. Freiherr v. Z i e m i a l -
k o w s k i , Graf F a l k e n h a y n , Dr. Freiherr von
P r a j ä k und Dr . Ritter von D u n a j e w s k i .

Das Haus schreitet zur d r i t t e n Lesung des
S t a a t s v o r a n s c h l a g e s u n d des F i n a n z -
gesetzes für das Jahr 1884.

General-Berichterstatter Heinrich Graf C l a m -
M a r t i n i t z verliest das in zweiter Lesung angenom-
mene Finanzgesetz für das Jahr 1884, nach welchem
die Staatsausgaben 514 919 373 fl. , die Staatsein«
nahmen 474555699 fl. betragen, so dass sich der Ab-
gang auf 40 363 674 fl. beziffert.

Bei der Abstimmung wird der Staatsvoranschlag
und das Finanzgefetz für das Jahr 1884 mit großer
Majorität zum Beschlusse erhoben.

Der P r ä s i d e n t erklärt hiemit die Tagesordnung
für erschöpft und beraumt die nächste Sitzung für
Samstag, den 29. d. M. , um 11 Uhr vormittags an
mit folgender T a g e s o r d n u n g :

1.) Rechnungsabschluss für das Jahr 1878.
2.) Bericht des über Antrag des Abg. Dr. Heils-

berg eingefetzten Ausschusses bezüglich Regelung des
Rechnungs- und ControldiensteL.

3.) Petitionen.
Schluss der Sitzung 6 Uhr 55 Minuten.

Parlamentarisches.
W i e n , 26. März.

Der Bericht des Fischerei-Ausschnsfes über die
Regierungsvorlage, betreffend d ie F i s c h e r e i in
den B i n n e n g e w ä s s e r n , ist heute zur Verthei-
lung gelangt. Der vom Referenten Abg. Dr. v. V i -
l i n f l i verfasste Bericht erörtert eingehend die Com«
petenz der Reichsgesehgebung und der Landesgesttz.
gebung in dieser Frage und schließt mit folgendem
Antrage: „Das hohe Hau« wolle beschließen: 1.) Ueber
die Regierungsvorlage, betreffend die Fischerei in den
Binnengewässern, wird zur Tagesordnung übergegangen;
2.) die k. k. Regierung wird aufgefordert, auf Grund
der gesammelten Materialien mit thunlichster Beschleu»
nigung in den Landtagen zur verfassungsmäßigen Be»
Handlung Gesetzesvorlagen zur Regelung der Binnen-
fischerei einzubringen."

W i e n , 27. März.

Der Bericht der B u d g e t - C o m m i s s i o n des
H e r r e n h a u s e s über den Gesehentwurf, betreffend
die F o r t e r h e b u n g der S t e u e r n und Abgaben
und die Bestreitung des Staatsaufwandes im Monate
Apri l 1884, liegt bereits vor. Derfelbe lautet:

„Nachdem das hohe Abgeordnetenhaus nut der
Berathung des Staatsvoranschlaa.es und des W a n i '
gesetzes für das Jahr 1884 erst in den letzten Tagen
des Monates März fertig werden dürfte, muss oi
provisorische Bewilligung zur Forterhebung der Stellet,,
und Abgaben und zur Bestreitung des Staatsaufwan<
des, welche mit dem Monate März erlischt, noch ^
Ende April verlängert werden, um dem hohen Herren»
hause die nöthige Zeit zu gewähren, auch seinerseit-
die Berathung des Staatsvoranschlages und des Finanz'
gesetzes vornehmen und zu Ende führen zu können.

Infolge dessen hat die Negierung die anliegenoe
Gesetzvorlage eingebracht. Die §§ 1 und 2 sind glelcy'
lautend mit dem Gesetze vom 16. März 1863; dtt
§ 3 verfügt die Weiterverwendung des mit Ende 18n^
verbleibenden Restbetrages von dem mit Gesetz vom
6. Juni 1882 bewilligten Nachtragscredite bis Env«
April 1884. ^ _

Die Budget-Commission stellt den Antrag: Va»
hohe Herrenhaus wolle dem vom AbgeordnetenhaUst
angenommenen Gesetzentwurfe feine Zustimmung ^
theilen."

Als Berichterstatter fungiert Fürst Czar to rys l ' '

I m A b q e o r d n e t e n h a u s e tagten heute del
Iustiz.Nusschuss, der Eisenbahn-Ausschuss, der Ge-
werbe-Nusschuss und der Vudget-Ausschuss.

Der I u s t i z - A u s s c h u s s beendigte die Vo»
berathung der Regierungsvorlage, betreffend die 2)el-
wenobarkeit der Theil<Schuldverschreibungen des gA'
zischen Landesanlehens per 3 800000 fl. zur fruch^
bringenden Anlegung von Stiflungs-, Pupillar- Uli0
ähnlichen Capitalien. Der Ausschuss beschloss, dein
Hause die unveränderte Annahme der Regierungsvor-
lage zu empfehlen. Zum Referenten wurde Abg. »"'
Ritter von M a d e y l k i bestellt. .,

Der Eisenbahn-Ausfchuss befasste sich N"
der Vorberathung von Petitionen. Es wurde untel
anderem die Petition, betreffend den Bau einer Local'
Eifenbahn von Pöltschach über Sauerbrunn nach " ^
hitsch, der Regierung zur thunlichsten Berücksichtigt
abgetreten. Bezüglich der Petitionen, welche die 2?^
Handlung der Drainröhren bei der Waren«Classificatl0N
nicht als Töpferwaren, sondern als Ziegelmaterial be>
gehren, wurde beschlossen, mit Rücksicht auf die ssclteN'
den Bestimmungen dem Hause den Uebergang ^
Tagesordnung zu empfehlen.

Der G e w e r b e - Ausschuss vollendete in seM"
heutigen Sitzung die Vorberathung des sechsten Haupt'
stückes der Gewerbe-Ordnung, welches sich auf die g^
werblichen Hilfsarbeiter bezieht. Der Ausschuss b^
traute ein Subcomite mit der Schlussredaction der
gefafsten Beschlüsse.

Der Ausschuss für die Vorberathung der Reg'«'
rungsvorlage, betreffend V o r k e h r u n g e n zur ul>>
fchäd l ichen A b l e i t u n g der G e b i r g s w ä s s e l '
acceptierte die von dem Regierungsvertreter Ministerial
rathe Ritter von R i n a l d i n i vorgelegte TextierlMs
des § 1 mit einer stilistischen Aenderung. 3 " ' "
wurden die ß§ 19, 22 und 23 infolge der Antrag
der Abgeordneten Professor Exner, Professor Sueß ""°
Graf Terlago dem Regierungsvertreter zur neuerlich^
Textierung übermittelt. Alle anderen Paragraphe de»
Gesetzentwurfes wurden entweder unverändert oder l"
geringfügigen Aenderungen angenommen. Die d^
Ausschusse vorliegenden Petitionen wurden als n>«
in den Bereich der Thätigkeit des Ausschusses geM»
dem Petitions-Ausschusse abgetreten. Hierauf erfolg
die Wahl eines Berichterstatters, zu wrlchem " ^
7 gegen 4 Stimmen Abg. Professor E x n e r getvay
wurde. Der Ausschuss wird nur noch eine S i h " ^
halten, um die drei in 8U8p6U80 gelassenen Paragraph
in Berathung zu ziehen. . ^ ,

Der B u o g e t - N u s s c h u s s zog heute d,e )"
gierungsvorlage, betreffend den Abschluss eines Uev
einkommens mit der Landesverlretung von ^ " ^
behufs Regelung der Verhältnisse des Staates A V
G r u n d e n t l a st u n g s f o n d s von O st« u n d Wei

a a l i z i e n , in Berathung. Se. Excellenz Minister ^ '
Freiherr von Z i e m i a l t o w s k i und Herr M » " ' ,
rialrath R. v. N i e b a u e r wohnten der S i tz lM , ,

Se. Excellenz Minister Freiherr von Z i e n N « ^
k o w s k i empfahl die Annahme der Vorlage, da
Land Galizien durch das Schuldverhältnis >" ^
Grundentlastungsfonds zum Staate unter el"e' .
drückenden Last seufze, dass deren Aufrechtt)«""^
einem Damotles-Schwerte gleichkomme. Infolge ^
Verhältnisses konnte das Land Galizien bisher ' ^
die Mittel finden, um für die Hebung der ^ " ' ^
cultur, für den Bau von Schulen und Slraye „
entsprechend vorznsorgen. Durch das Entgeaenioli ^
des Staates werde Galizien von den Fesseln v » ^
werden, die es an seiner wirtschaftlichen ^ n > > ^ ^
hindern, dadurch werde auch seine Steuerkraft ge^ .,
und dem Staate auf diesem Wege Entschädig""«
boten werden. << ^ ^o^

Abg. L ienbach er zog seinen bereits fruyr ^
gelegten Antrag auf derzeitige Nichtqenehnngu'" ^
Vorlage und Veranlassung einer Entscheids ^ .
Reichsgerichtes inbetreff der RückerstattungM ^ ^ l -
lizien« bezilalich der bis Ende 1883 gelotete' ^
schüsse im Gesammtbetrage von 77 797 5^?».
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^ b stellte den einfachen Antrag auf Uebergang zur
^geiordnung.
y Dieser Antrag lautet: „ I n Erwägung, dass der
^andtag des Königreiches Galizien und Lodomerien
ammt dem Grohherzogthume Krakau erklärte, dass er

"me Velpflichtung des Landes zur Rückerstattung der
°°!" Staatsschätze für die Grundentlastungsfonds Ga.
M n s entrichteten Beiträge und Vorschüsse anerkenne
"?d dass seiner Ansicht nach der Staatsschatz bei Ent«
l'Hwng dieser Beiträge und Vorschüsse nur seine Ver»
Wchtung erfüllt habe; in Erwägung, dass das von

l l- k. Regierung dem hohen Hause zur Oenehmi-
°"Ng vorgelegte Uebereinlommen, wonach der Staat
I, ! ^ ° " 'hm den galizischen Vrundentlastungsfonds
"s 61. Dezember 1882 theils verzinslich, theils un«
erzinslich gegebenen Vorschüsse im Betrage von

^ 1 7 2 5 6 0 f l . 54'/« kr. einfach abschreiben, somit auf
t ! ^ »eine ganze Forderung, die er bisher aufrechthielt,
Mechtweg verzichten und überdies sich verpflichten
°n, -l ^ die Jahre 1883 bis inclusive 1897 den
U°l>zlschen «rundenllastungsfonds jährlich statt der bis«
^ r durch freien Entschluss bewilligten unverzinslichen,
r i ^ ^zah lba ren Vorschüsse von 2 625 000 ft. eine
"«zahlbare Subvention von 2 100000 fl. und einen

^ " " n s l i c h e n , wenn auch rückzahlbaren Vorschuss
darf» ^ ^ ^ ' ! ° " " ' ^ 3"lle eines größeren Be-
ll uckl ^ ^ "^^ ^eskll in unbegrenzter Höhe, wenn
nel? letzteren verzinslich zu leisten, so dass das vor-
ziell "^^eintommen dem zu gewärtigenden finan-
sH^" Erfolge kaum günstiger, rechtlich aber viel be-
ae^'cher für den Staatsschatz wäre, als es das
das« k "a.e Verhältnis ist; endlich in Erwägung,
loinw ^ ^'^ Annahme des vorgelegten Ueberein-
der N ^ " ' " " ' ^ i« rechtfertigende Ungleichheit in
im /?Mndlung und Belastung der Steuerträger der
ys«5 Wschen Länder eintreten würde, indem ein
Auks " ^ ^ ber Entschädigungs.Pflichtigen seiner
^mngspsticht entbunden und diese großentheils auf
aleiV^euerträger überwälzt würde, welche ihre eigene
er A? ^ Entschädigungspflicht selbst theils bereits
über t.' yab^n und theils noch erfüllen müssen , wird
ge^n >^Neg!erungsvorlage zur Tagesordnung über-

Ez sprachen hierauf die R e g i e r u n g s v e r -
l»p« ^ ^ " " b beleuchteten die Frage vom Standpunkte
ves Rechtes und der Billigkeit.

Nachdem noch die Abgeordneten Dr . T o n l l i
w r ^ « " 5 " " sir die Annahme der Vorlage ge-
w a e n ' i i K ' ^ " Fortsetzung der Verhandlung auf
^ g e n 11 Uhr vormittags vertagt.

I m englischen Unterhause
«antragte am 24. d. M . Lord Hartington in Ver.

zm.. ,9 des erkrankten Premiers die zweite Lesung der
vos^e/ormbill. Lord I . Manners (gewesener General,
van »! l ' '" Cabinet Beaconsfield) stellte den An-
der m ^ bas Haus es ablehne, mit der Beralhung
nickt ^ ^ weiter fortzufahren, ehe die Regierung
kreise k ' ^ ^ Plane der Neueintheilung der Wahl«
N>U / ^ o r t r e t e . Die anscheinende Einfachheit der
l o ^ A l p r i n g e her gefährlichen absichtlichen Unvoll-
schatten Man wolle zwei Millionen Wähler
Partei ' ^ ^ " ^ man die Kräftigung der liberalen
ksse/"war te , und das Uebrige der Zukunft über.
stetig' v^and sei namentlich auch reich bedacht; bei
tung ^ khmender Bevölkerung nehme seine Vertre«
«llz «^ ^^l lamente immer zu, was nichts weiter sei
lausen ^echu„g«versuch, um sich die Ruhe zu er-
^ohn N , '^e Hoffnung sei aber eine trügerische.
Unllale^'^.sagte, ^ ^ ^ " Vorredner das Land im
fiir ein y "ber gelassen habe, ob die Conservativen
Nicht Ni ""Dehnung des Stimmrechtes sind oder
niöge'̂  h a ' ' " " ' ^ ^"^ Schicksal der Vorlage sein
der O>î  s. ̂ ^no verlange die Reform, und wenn es
U'elUlin! ' "" salbst gelingen sollte, die liberale Re-
Jahre i o ^ " ^ ^ n : Sturze zu bringen, wie dies im
itn Iabr ^efchah, fo werde sie dann ebenso wie
selbst ^ / ^ 6 7 unter M r . Disraeli gezwungen sein.
lher unh ^ ^ durchzuführen. Nachdem noch Low-
die H g . Mehrere andere confervative Redner gegen
Und s^°3e gesprochen, erhob sich Lord Hartinaton
^"tfes ^'. " anerkenne die Wichtigkeit des Ein-
lagen ^ l'.^ beide die Wahlreform betreffenden Vor-
d>ez ^"ulelch h^ten eingebracht werden sollen, allein
^on d°« ^ ^ Mehreren Gründen nicht angegangen.
d°s Hauz ^^undzüg-n der Wahlkreiseintheilung sei
ächtet ^, ledoch von dem Premierminister unter-
"'chts a.w "' " "b durch eine Verschleppung könne
lat Lord c>""^ " " d e n . Zum Schlüsse seiner Rede
lllr Ir land " ' " ^ ° " " ^ ^hr warm und entschieden
^ ^ ^ " n , worauf die Debatte vertagt wurde.

Gerichtssaal.
Vrocess Hugo Schenk und Genossen.

Der m ^' V"handlunastag.
Schlosse« f/üsident erklärte das Beweisverfahren für

den S ^ d ertheilte dem Staatsanwalte das WortE t a . U'^Mrägen

"^eine A n w a l t Dr . von P e l s er begann also:
vrrren von, hohen Veuchtshofe! Die Stimme

des Gewissens, die ein gütiger Schöpfer in jedes Men-
schen Brust gelegt, sie soll zugleich der Schutzgeist sein,
der ihn begleitet auf allen seinen Lebenswegen, von
der Wiege bis zum Grabe. Glücklich derjenige, der
stet« will ig Gehör geschenkt hat dieser Stimme des
Gewissens; er kann sein Haupt ruhig niederlegen in
dem Bewusstsein, nichts Unrechtes gethan zu haben.
Traurig dagegen ist das Los desjenigen, der die
Stimme des Gewissens vorsätzlich übertäubt; denn ein
Schutzgeist hat ihn verlassen, und unaufhaltsam rollt
er weiter auf der eingeschlagenen Bahn des Lasters,
des Verbrechens. Nur selten geschieht es, dass in einer
solchen Situation eine rettende Hand sich findet, welche
ein solches Opfer vom Rande des Abgrundes wegreiht.
Und zu diesen Bevorzugten zählte der erste Angeklagte
Hugo Schenk. Vor kaum Jahresfrist hat er die Straf-
anstalt verlassen, und als ein zweiter Schutzgeist trat
ihm seine Frau entgegen, die mit einer Großmulh,
welche ihresgleichen sucht, für die Schenk'schen Ver.
hältnisse ein Vermögen geopfert hat. um ihren Gatten
wieder auf den Weg der ehrlichen Existenz zu geleiten.
M i t dem größten Undanke hat dieser Angeklagte diesen
seltenen Edelsinn vergolten, und in wenigen Stunden
schon — ich kann dies ohne prophetische Gabe vorher,
sagen — wird der Gerichtshof in der Lage sein, in
seinem Urtheilsspruche zu kennzeichnen, dass die arme
unglückliche Wanda Schenk nicht bloß die Gattin eines
Verbrechers, sondern sogar eines vierfachen Raubmör-
ders geworden ist. (Bewegung.) Darum ist es Pflicht,
der menschlichen Gesellschaft von diesem Platze aus zu
verkünden, dafs diese Person nicht die mindeste mora-
lische Schuld an der Verkommenheit ihres Gatten trifft,
sondern ihr vielmehr Dank und Anerkennung gezollt
werden sollte. Und wie eine Blasphemie erschien es
mir, als der Angeklagte gestern erklärte, dass er sich
gedrängt gefühlt, seine Biographie zu schreiben, um
seiner Gattin ein Erträgnis zuzuführen. Ich kann wohl
mit Recht hier behaupten: Wanda Schenk verzichtete
fchon im vorhinein auf eine solche Unterstützung. M i t
einem Betrage von 300 f l . hätte Hugo Schenk eine
ehrliche Existenz sich gründen und erwerben können.
Aber was geschah? Kaum aus der Hast entlassen,
wurde er von seinem Bruder und Schlossarel am Bahn-
Hofe erwartet, und fchon damals wurden neue Pläne
zu neuen Verbrechen geschmiedet. Ich glaube, mit diesen
paar Strichen ist Hugo Schenk zur Genüge gekenn-
zeichnet, und ich wi l l nur noch hervorheben, dass er
angesichts solcher Anklagen hier erklärte, dass er sich
mit Schlossarek zu gemeinsamer „Arbeit" vereinigt hat.
um viel Geld zu verdienen, dass er von „Spesen"
und einem «Erträgnisse" gesprochen und höllische Be-
friedigung darüber zu erkennen gegeben hat, dass die
Timal bei ihrer Nbschlachtung so wenig „Kosten" ge-
macht hat.

Wem, ich nun zur Charakterisierung des zweiten
Angeklagten im allgemeinen übergehe, so muss ich
sagen: „Das ist der Mann, der zu allem fähig war!"
M i t einem Wochenverdienste von 7 bis 8 fl. verlässt
er seine Stellung, um sich mit Hugo Schenk der Ver-
brecherlaufbahn zu widmen. Und er unternimmt es
noch, feine blutbefleckten Hände seiner Lebensgefährtin
entgegenzustrecken, damit diese sammt dem Kinde, das
sie unter dem Herzen trägt, fürs Leben gebrandmarkt
sei. Aber auch hier wird die menschliche Gesellschaft
es diefen bedauernswerten Wesen nicht entgelten lassen,
dass es das Weib eines herzlosen Menschrnschlächters ist.

Und was soll ich von dem dritten Angeklagten sagen,
den eine ehrliche Existenz nicht abzuhalten vermochte,
die Bahn des Verbrechens zu betreten? Wie können
wir die angebliche Nothlage Karl Schenls berücksich'
tigen, wenn wir hören, dass er keinen Anstand nimmt,
das tägliche Brot für feine Familie von jenem Gelde
zu bestreiten, welches aus dem gräßlichen Morde an
Katharina Timal herrührt. M i t einem verhärtet-n Ge-
müthe lässt sich keine Nothlage entschuldigen. Die
menschliche Gesellschaft kann sich glücklich Preisen, dass
durch rechtzeitiges Eingreifen, Ergreifen diefer Bande,
sie von der Fortsetzung ihrer Verbrecherthätigleit be-
wahrt ist für immer.

Und nun lassen Sie mich zur Besprechung der
einzelnen Anklagefacten selbst übergehen, welche ein
getreues Spiegelbild der Verworfenheit dieser Menschen
liefern."

Der StaatSanwalt erörterte nun die Anklagefacta
in der Ordnung und Darstellung der ursprünglichen
Anklagebegründang und berief sich auf die Geständnisse
der Angeklagten, in denen die Widersprüche dazu bei-
getragen, den Stand jener Anklagrgründe zu erweitern,
abgesehen davon, dass diese Widersprüche sich als voll-
kommen ungeeignet dargestellt haben, die vorgeführten
schrecklichen Thalsachen und die Schuld der Angeklagten
daran zu beeinträchtigen. Bei Besprechung des Factums
Podpera billigte der Slaatsanwalt dessen Aeußerung:
„Er bedaure, keine Waffe zur Hand gehabt zu haben,
damit er den Schlossarek niedergeschossen hätte." Es
wären dadurch weitere Verbrechen minder leicht aus-
führbar gewesen. Der Staatsanwalt kam nach einer
gedrängten Recapitulierung der Facten zu dem Schlüsse:
„Sprechen Sie. hoher Gerichtshof, diefe Männer mit
den Tigerherzen in allen Punkten der Anklage schuldig,
sprechen Sie aus, dass sie dasjenige verwirkt haben,
was sie bei anderen Menschen gering geachtet — daS

Leben." Während der Rede des Staatsanwaltes waren
Schlossarek und Kar l Schenk zeitweilig weich bis zu
Thränen, mitunter malte sich Erschütterung auf ihren
Zügen; nur Hugo Schenk blieb starr und unbeweglich
wie immel.

(Fortsetzung folgt.)

Tagesneuigteiten.
— ( P e r s o n a l Nachr icht ) I m Befinden Seiner

Eminenz des hochw. Herrn Cardinal Fürst«Erzbischofs
von Olmiltz, Landgrafen von F ü r s t e n b e r g , ist, wie die
„Neue Zeit" mittheilt, in den letzten Tagen wieder eine
Verschlimmerung eingetreten, die wahrscheinlich eine
Folge des plötzlichen Witterungs» und Temperatur-
wechsels ist.

— (Deu tsche r und österre ichischer A l p e n -
ve re i n . ) Am 24 d. M wurde in Salzburg, dem der-
zeitigen Sitze des Centralausschusses, die Gründung der
hundertsten Section (Bonn) durch ein solennes Bankett
im Cursalon gefeiert. Diese Versammlung, welche sehr
zahlreich besucht war, wurde durch die Anwesenheit des
Herrn Hofrathes von Steinhäuser in Vertretung Seiner
Excellenz des Herrn Statthalters Grafen Thun, des
Herrn Bürgermeisters Biebl und Deputationen vieler
Sectionen ausgezeichnet. Nach dem ersten Toaste, den
Präsident Prof. Nichter auf Se. Majestät den K a i s e r
ansbrachte, erhob sich Herr Hofrath von Steinhauser,
welcher in zündender Nede, wie er ausdrücklich betonte,
im Auftrage Sr. Excellenz des Herrn Statthalters, die
Verdienste des deutschen und österreichischen Alftenvrreines
hervorhob und die kräftigste Unterstützung seitens der
Negierung zusagte. Auch der Bürgermeister Biebl, Dr.
von Barth (Wien). Landesgerichtsrath Frank (Traun-
stein). Dr. Schuster (München) und noch mehrere der
Gäste feierten mit beredten Worten das Wirken des
Alpentiereines. Da3 Fest endete erst in später Stunde.

^- (Ach tz igs te r G e b u r t s t a g . ) I m Kreise
seiner Familie feiert in Wien Salomon S u l z e r am
30. o. M . seinen achtzigsten Geburtstag. Der verdienst-
volle Schöpfer und Förderer ber neueren Synagogenmusik
hat vor einigen Jahren die Actioität im Dienste auf-
gegeben, erfreut sich aber noch immer ber vollsten Gei-
stesfrische.

— ( N e u e T o d e s g e f a h r . ) Eine ältliche
Frau in M ü n c h e n , die für sich allein ein Zimmer
bewohnte, wurde eines Tages nicht mehr gesehen. Man
vermuthete eine Erkrankung und klopfte an ihre Thür.
Es ließ sich keine Antwort, sondern nur zeitweise ein
leises Stöhnen vernehmen. Man trat nun in das Zimmer
und fand die Frau in einem Zustande, der Aehnlichkeit
mit einem Schlaganfalle hatte. I n dem Zimmer herrschte
ein eigenthümlicher alkoholartiger Geruch, und man
brachte die Kranke in einer anderen Stube unter. Hier
erholte sie sich langsam von selbst, blieb jedoch noch
längere Zeit betäubt. Als man nun zur Untersuchung
ihres Zimmers schritt, fand man eine Kiste voll Aepfel,
die in Fäulnis übergegangen waren, wobei sich die be«
kannten Zersetzungsftroducte, Kohlensäure und der soge-
nannte Aepfeläther, massenhaft entwickelten und durch die
Ritzen der Kiste Auögang ins Zimmer fanden. Einige
Stunden länger, und die Frau wäre in dieser Lust, jeden«
falls berauscht, hinübergeschlummert ins Jenseits.

Locales.
— Der k. k. LandeSpräs ident hat den absol-

vierten Rechtshvrer Theodor T e r b u h o v i c v o n
S c h l a c h t s c h w e r t zum Conceptspralticanteu für den
politischen Verwaltungsdienst in Krain ernannt.

— (Mi l i t ä r i sches . ) DaS l. k. ReichslriegSmini-
sterium hat den Militär-Verpflegs» Verwalter August
Freiherrn von F r i e S , Vorstand de3 Militär-Verftflegs«
Magazines in Laibach, in gleicher Eigenschaft zum M i l i -
tär-Verftfleas. Magazine in N r ü n n überseht.

— ( D i e H a n d e l s « und G e w e r b e k a m m e r )
in Laibach hält heute um 6 Uhr abends eine Sitzung,
in der über daS Resultat der ErgänzungS-, beziehungs-
weise Neuwahlen berichtet und die Wahl beS Präsiden-
ten und deS Vicepräsidenten für das Jahr 1884 vor-
genommen wird.

— ( A u s der k. l. E e n t r a l c o m m i f s i o n f ü r
Künste und historische Denkmale. ) I n der unter
dem Vorsitze Sr. Excellenz des Herrn Präsidenten Josef
Alex, ssreih. v. H e l f e r t am 8. Februar stattgehabten
Sitzung der 2. Section der k. k. Eentralcommission für
Kunst< und historische Denkmale erstattete Conservator
F r a n k e den Bericht über die c u l t u r h i s t o r ische
A u s s t e l l u n g in Laibach anlässlich der Landesjubel«
frier im Ju l i 1883.

— ( F ü r den „ N a r o d n i Dom".) Bei dem
Concerte, das am vergangenen Montag in Agram zum
Besten des Narodni.Dom-FondeS in Laibach stattfand.
Wirkten unter großem Beifall auch hiesige Sänger, die
Herren Medön, Pribi l . Stamcar. Pelan, Stegnar. Justin,
Nolli und Paternoster mit. Besondern Beifall errangen
Vilhar'ö ,Mdl'un.l'". vorgetragen von Herrn Medö», »md
Nedvöd's «V I M e m «i ostklll k r^ ' i« . " " " " s d "
Laibacher Sänger, stürmisch acclamiert. die llevllcye
„I ' j i - icu" folgen ließen.
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— ( C a r r o u s s e l ) Unter dem Titel „Reit- und
Fahrproduction" wurde von den in Laidach stationierten
Officieren und Cadeten der Feldartillerie-Regimenter
Erzherzog Wilhelm Nr. (i und Freiherr v. Hartlieb
Nr. 12 ein Reiterschausftiel abgehalten, das durch das
vortreffliche Arrangement, die Gewandtheit und Sicher-
heit der Mitwirkenden geradezu überraschte. Die Winter«
Reitschule war auf das geschmackvollste decoriert, die
Wände mit sehr sinnigen Wappen-Tableaux geziert und
mit Waffen, Fahnen und Laubgewinden geschmückt; hem
Eingänge gegenüber prangte ein lolossaler Reichsadler
(vom Oberlienteuant Kastl des !2. Feldartillerle-Rogiments
entworfen und gemalt) von 9 Meter Höhe, dessen schwnng-
voller, heraldisch getreuer Entwurf und meisterhafte
Detailausführung ihn zu einem sehr sehenswerten De<
corationsstücke gestalteten; zu beiden Seiten dieses Adler-
kolosses waren in schön ausgestatteten Medaillons die
Bildnisse Ih re r Majestäten, dann des Kronprinzen nno
der Kronprinzessin angebracht. Die rechts nnd links vom
Eingänge befindlichen Gänge und Plattformen (aller-
dings ein sehr eng begrenzter Raum, der mit Rücksicht
auf die Zahl der Geladenen die Veranstaltung zweier
in jeder Beziehung gleicher Productionen am 27 und
28. l, M . gebot) waren zu Tribünen mit Sitz- und
Stehplätzen hergerichtet, auf welchen außer den Spitzen
der Civil- und Militärbehörden, dem Officierscorps und
den Beamten von Laibach ein sehr distinguiertes Pu»
blicum. darunter eine ansehnliche Zahl schöner Damen,
Platz nahm Kurz vor N Uhr vormittags erschienen
Se. Excellenz der Herr F Z M . Baron Pürler v P i i r l -
Hain, oer Landesfträsident Baron Winkler samml Ge-»
mahlin, der Landeshauptmann Graf Thurn, der Stell-
vertreter des TruppeN'DivisionärS G M . von Groller.
Artillerie.Director G M . Baron Lenk von Wolfsberg.
Hofrath Graf Chorinsky und Regierungsrath Baron
Pascotini mit Gemahlinnen, der Commandant des 17ten
Infanterieregiments Oberst Jux und der Commandant
des 12, Feldartillerie.Regimenls Oberst Ludwig sammt
Gemahlin :c. «., worauf begonnen wurde. Das Pro»
gramm, vom Hauptmann Noll des 12. Feldartillerie-
Rcgimcnts entworfen, war aus folgenden Piöcen zu-
sammengesetzt : 1.) Reitquadrille (12 Officiere des 6ten
Feldartillerie-Regiments), eingeübt und vorgeführt durch
Oberlieutenant Wanka, Commandanten der Regiments»
Equitation des 6. Artillerieregiments; 2 ) Fahrtourcn
(12 Osficiere und Cadeten des 12. Feldarlillerie.Negi-
ments). eingeübt und vorgeführt durch Oberlieutenant
Bollel, Commandanten der Negiments'Equitation des 12ten
Nrtilleriereglments; 3 ) Voltigieren (Osftciere und Ca.
deten des 6 und 12 Feldaltillerie.Negiments; 4.) Waffen«
tanz (24 Officiere und Cadeten des 12. Feldartillerie.
Regiments), eingeübt und vorgeführt vom Hauptmann
Noll. Sämmtliche Programm-Nummern wurden sehr ge,
lungen und mit großer Präcision ausgefühlt, wobei der
elegante Sitz, die Ruhe der Reiter und der correcte
Zusammenhang der Touren die schönen Bilder vervoll-
kommneten. — Die Neitquadrille, aus complicierten und
schwieligen Figuren zusammengesetzt, bewies ein inniges
Verständnis zwischen Reiter und Pferd, vollendeten Ge<
horsam und Nachgiebigkeit des letzteren und dessen ge-
diegene Körperausbilom'g in Bezug auf Gewandtheit und
Biegsamkeit. Die Fahrtouren mit 4 sechsspännigen leich-
ten Kanonen, in einem Raume von 60 Schritt Länge
und 30 Schritt Breite im raschen Trab- und Galopp-
tempo produciert. überraschten durch die schön ausgeführ-
ten Evolutionen, die sichere und entschlossene Führung
und das harmonische Zusammenwirken bei allen Ueber«
gangen und Paraden, wodurch diese difficilen Exercitien
auf das Auge des Iusehers den Eindruck eines leichten
Spieles übten. Das Voltigieren, auf zwei im Galopp
vorgeführten, ungefattelten Pferden produciert. lieferte
mitunter gewagte gymnastische Evolutionen, wie der Sturz
nach vor- und rückwärts. Spaltsp'cung über den Kopf
des Pferdes ic, und wurde mit ebenfo viel Grazie als
Entschlossenheit von den ausübenden Herren durchgefühlt.
Der Waffentanz, mit großer Reitergeschicklichleit aus»
geführt, bot ein echt kriegerisches Bi ld, ließ beim Kopf.
und Ningrcnnen, das in aufgelöster Ordnung vorgenom«
men wurde, die bedeutende Gewandtheit der Mitwirken-
den in correcter Benützung des Säbels erkennen und
brachte beim Hürdenreiten die Herzhaftigkeit und den festen
Sitz der Reiter- fowie Gehlust und freudigen, willigen
Gehorsam kräftig angefasster Soldatenpferde zur An«
schauung. I n dem reichen Applause, welcher jeder Pro-
grammnummer folgte, gaben die anwesenden geladenen
Gäste ihrem ungetheilten Beifalle lebhaften Ausdruck,
welchen die überraschenden, musterhaft ausgeführten Pro«
duclwnen bei ihnen gefunden.

^- ( D i e L a i b a c h e r f r e i w i l l i g e F e u e r -
w e h r ) hält heute Abend um halb 8 Uhr im Hauptdepot
eine D'ensteLversllmmlung ab.
^ . ^ lVeUtzwechse l . ) W ^ ^ l , uns mittheilt,
hat Hevr Franz I u v a n i i e . Bürgermeister und Besitzer
^ " ^ < ^ / / ^ ' " ^ " " g r die ..Augustiner-Gi l t " bei Racah käuflich an sich Fracht,

- ( D i e Schulschwestern in Nepn je ) bead,
sichtigen. Wie die „D.imca" schreibt, nach den Oster,
ferien em'ge Mädchen gegen angemessenes Entgelt in
Wohnung und Kost zu nehmen.

— ( V o m k r a i N i s c h e n F i scher e i - V e r e i ne.)
(Schluss.) Die vom abwesenden Mitglieds Herrn Rai .

mund Kas te l i c schriftlich eingebrachten selbständigen
Anträge werden verlesen, und es wird in der darauf
folgenden Debatte Nachstehendes beschlossen: Antrag 1 cms
Abänderung des § 5 der Statuten — a) Herabminderung
des Eintrittsgeldes auf 1 fl. — wird abgelehnt, des-
gleichen der Punkt d. dass zur Beschlussfähizkeit der
Generalversammlung 25 stimmberechtigte Mitglieder an«
wesend sein müssen. Antrag 2, weil mit dem obigen im
Zusammenhange, entfällt. Der 3. Antrag, dass sämmtliche
Mitglieder schriftlich unter Einsendung des Recheuschafts-
berichtes zur Generalversammlung eingeladen weiden,
wird unterstützt und angenommen, Punkt 4 wegen Bei»
behalt der Mitgliedskarte in der vom Wiener Fischerel-
vereine angegebenen Form wird abgelehnt. Punkt b
wegen Auflassung der Pachtung des Karpfenteiches hinter der
Tirnau, weil bereits gefchehen, entfällt. Der Antrag 6
wegen Ueberreichung eines Bittgesuches an seine t. und k.
Hoheit den durchlauchtigsten Kronprinzen Erzherzog
R u d o l f . Höchstdersclbe geruhe das Prot<ctorat über
den krainischen Fischereiverein gnädigst anzunehmen,
fand unter den versammelten Mitgliedern die freudigste
und lebhafteste Theilnahme und wurde fofort zum Be
fchluß erhoben. Punkt 7 wurde dem Vereinsausschusse
zugewiesen.

Weiters wird ein Schreiben des abwesenden Mit«
gliedes Herrn I van F r a n k e zur Verlesung gebracht,
welches sehr wertvolle und interessante Daten über liinst-
liche Fischzucht enthält. Die Versammlung überlässt das
Schreiben dem Ausschusse zur Prüfung. Herr Victor
G a l l e stellt den Antrag, dass Mittheilungen über ge-
lungene Proben der Fischzucht entweder in losen Blät»
tern oder in den Zeitungen und im Nachhang zum
Rechenschaftsberichte in die Oeffentlichkeit zu bringen
wären, Der Obmann-Stellvertreter erklärte, dass von
nun an solche Mittheilungen erfolgen werden, Ueber
Antrag des Herrn BankdirectorS Z e n a r i wird hierauf
dem abgetretenen Obmann Herrn P a u l i n für seine
ersprießliche Thätigkeit im abgelaufenen Vereinsjahrc
der Dank votiert. Zum Schlüsse wurde die Wahl des
Ausschusses vorgenommen. Es wurden 33 Stimmzettel
abgegeben, und erscheinen mit absoluter Stimmenmehr-
heit gewählt die P . T , Herren: Paulin . Dc. Kapler,
Dr. Vo l , Regorßel. v. Kapus, Franke. Heinrich Galle,
Valcnta. Nilo Lencet. Didäk und Karinger.

Nach Beendigung 5er Versammlung blieb die Ge«
sellschaft noch längere Zeit in heiterster Stimmung im
„Hotel Elefant" versammelt,

— ( T o d e s f a l l . ) Wie bereits telegraphisch ge-
meldet wurde, ist in Trieft am 26. d. M . der Heir k. k.
Finanzrath i. P. Johann V e s e l (als slovenischer Dichter
unter dem Namen Koscski) im 86. Lebensjahre verschi>
den. Der Verstorbene war 17^8 in Koses geboren,
absolvierte in La,bach das Gymnasium und in Wien die
juridischen Studien, worauf er sich dem Staatsdienste
widmete. Sein erstes Gedicht, ein Sonett, erschien im
„Laibacher Wochenblatt" 18 l 7. Seinen Ruf als Dichter
begründete aber — wie Ouman in seinem Werke: „Die
Slovenen" mit Recht betont — das herrliche Gedicht:
,8lov6ich'a, eu.ru. l 'e lä inuuäu", das 1844 bei Ankunft
weiland Sr. Majestät des Kaisers Ferdinand in Laibach
als Beilage der „Novice" erschien und einen Jubel ob
des herrlichen Klanges der Sprache, des hohen dichte»
rischen Schwunges und eines würdevollen nationalen
Bewusstseins hervorrief, Koseski blieb weiters ein treuer
Mitarbeiter der „Novice", zu deren Redacteur Dr .
Bleiweis er durch die Bande innigster, herzlichster
Freundschaft verknüpft war. Er lieferte vorzügliche
Uebertragungen aus den Meisterwerken der deutschen,
italienischen. russischen und altclassischen Literatur, und
namentlich war es Schiller's Muse, die den Genius
Koseski's mächtig anzog, und es führt Constantin von
Wurzbach in seinem „Schillerbuch" an. dass die Ueber-
tragung der „Jungfrau von Orleans" (Osvica, 0 r l6 -
zcnäku,), erschienen in Laibach 1848, von Kennern als
eine sehr gelungene bezeichnet werde. Seine letzte Ueber-
sehung war Dante's viviua. comsäia..

— ( T h e a t e r n a c h r i c h t e n . ) Wie gemeldet wird
hat der krawische Landesauöschuss die Direction der
landschaftlichen Bühne für die Saison 1884/85 dem
bisherigen Leiter Herrn Director M o n d h e i m - S c h r e i -
n e r verliehen. Die Direction wird gewiss alleS auf-
bieten . um für diese nächste Saifon eine Novität von
dem annähernden Interesse deS ..Bettelstudent" zu
acquirieren.

Am Dienstag. 1. Apr i l , hat der verdienstvolle Re«
gisfeur des Schauspiels, Herr Jul ius N i e d t , feine Be-
nefizvorstellung. Derfelbe hat das effectreiche Charakter-
gemälde: „Die beiden Waisen" gewählt und damit sicher
die beste Wahl getroffen; ein sehr zahlreicher Besuch ist
demnach voraussichtlich.

Die „Klagei'surtec Zeitung" fchreibt unterm 27sten
März: Am Samstag fi> det die Benefizvorstellung
unserer Localsä.,gerln Fr l . C a r o l a statt. Zur Auf-
führung gelangt dcs hier ebenso bekannte als beliebe
Vollsstück: „Von Stufe zu Stufe". Die Benefiziantin.
welche durin die „Liselte" spielt, wusste im Laufe der
Saison dem Publicum darch so manche treffliche Leistung
einen angenehmen Theaterabend ^ verfchaffen. wir er-
innern nur an den stürmischen Beifall, den sie letzthin
al» „Nuni" in „Durchgegangene Weiber" errang.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L c , i b . Z e i t u n g

Wien, 28. März. Das Herrenhaus nahm, " a ^
dem der Handelsminifter auf die Ausführungen Köiugs»
watters, welcher über das Verstaallichungsptincip spr^ '
erwidert und die Vortheile der abgeschlossenen Verttage
nachgewiesen halte, lllweräliderl. die Vorlage über Ver«
staatlichung der F.anzIosef.Bahn. Rudolf-B^h" ll''°
der Vorarlberg-Bahn an. Der Hanoelsmiliistel chem«
auch mit, dass die Regierung wegen des Frachten'
Verkehrs Wöra>Iimsbruck einen Peage.Verttag nm
der Südbahn abgeschlossen habe. — Der Gesetzentwurf
wegen Erhöhung von Aautosten der Arlberg'BaYN
wurde gleichfalls unverändert angenommen.

Rom, 28. März. Der Papst präconisierte gestern
den Budweiser Bischof Schönborn, den C a n o n s
Schwarz als Bischof in pkrUduä und Auxiliar de»
Cardinals Schwatzenberg, dann den Franciscans M r -
kovic als Bischof in partidug und apostolischen «er<
weser der Diöcese Vanjaluta.

Par is , 28. März. Der Herzog von Albany, SoP
der Königin von England, verschied heute morgens >>
Cannes infolge eines Sturzes, den er gestern abcnd»
im nautifchen Vereine machte.

K a i r o , 27. März. Die E n g l ä n d e r solle"
morgen nach S u a l i m zurückkehren. Sie werde»
dann voraussichtlich Vorbereitungen treffen, um st^
unverzüglich einzuschiffen. Wie aus Suakim gemelde»
wird, dürften sich bei Osman Digma nur noch lvelM
Mann befinden; es ist unbekannt, wohin derfelbe eilt'
flohen ist.

Handel und Wlkswirtschaftttches.
Localbahn Feldbach.Radlersbura. Das t. k. Handelsm'^

sterium ertheilte die Bewilligung zur Vornahme technischer Vol
arbeiten für eine Localbahn von Fcldbach über Gleichcnbel«
nach Radkersburg dem Realitätcnbesitzer Karl Andreas S a M
in Fcldbach.

Oesterreichisch «ungarische Vank. Stand vom 23. M»«'
Banknoten-Umlauf 386 971000 fl. (— 3504 000 fl,), Sud"
120111000 ft. (^-367000fl.). Gold U4 705 000 st, ( 3 5 9 0 0 0 ^ '
Devisen 14 742000 fl, (-j- 450 000 fl.). Portefeuille N8 966000 l>>
(-1072 000 fl,). Lombard 21899000 fl. l > 445 000 fl,). M ° ,
thekar-Darlehen 88 085 000 fl. (4-39000 fl.), Pfandbricfumlam
86323000 fl. ( > 132000 fl)

Verstorbene.
Den 26. M ä r z , Johanna Selan, KaischlerstoM'

8 Mon,, Hauptmanza Nr. 7, Fraisen.
Den 28. M ä r z . Franz Ferdinand Keli. l t. pens. Mai".

52 Jahre. Nömerstraße Nr. 2, Herzschlag — Anton KlON«"
Zwaugsarbeitshaus« Aufseher, 45 I . , Polanastraße Nr. b>>
chron. Lungentuberculose. — Julius Klemcnc, Fleischhauer
33 I . , Polanadamm Nr. 10, Lungenentzündung.

I m S p i t a l c :
Den 22. März , Maria Vorstnar. Inwohnerin. 60 A

Leberkrebs. — Mathias Bczlaj, Inwohner, 63 I . , Mr»sw«
8«ni1l8. ^ c.

Den 23. M ä r z . Gertraud Stajerer, Inwohnerin, 4» ^
Vruftwassersucht. — Franz Polal, Bäcker, 21 I . , L u n g e n ^

Theater. „
Heu te (ungerader Tag) zum Vortheile des Komilers "
Regisseurs Gustav Romani : Der V e t t e l s t u d e n t . ^
rctte in 3 Acteu von F. Z e l l und N. Genie. Musil ""

Carl Mil löckcr.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^

F - I W ZZ « " N 5-s

^ T'Ü.Mg. 736.65 — 0.8 NO. schwach heiter „ ^

28, 2 „ N. 735.13 ^13.4 NO. schwach heiter " ' ^
9 ^ Nb. 735.85 ->- 5.6 NO. schwach sternenhell ! ^

Morgens starker Neif, tagsüber heiter, sternenhelle M . ,
Das Tagesnuttcl der Temperatur - i - 6,1°, gleich demNocm^

Verantwortlicher Redacteur: P. v. Radics. ^ ^ g -

MsLlll.ll.l!eMilIM8'UM
Mahstab 1 : 75.000. Preis per Vlatt 50 lr.. in Tasche»l^

auf Leinwand gespannt 80 lr.
Jg. u. Aeinmayr H Fell. ^ll,Mrg8 KuisckanlllM

in Aaibach. ^

(Eingesendet.) . ^ fX
Erste internationale Pharmaceutische Ausstellung »n ^ i ^

18»:i. Die Jury dieser Special-Ausstellung hat den erste"Hb<
für Bitterwässer, die Goldmedaille, der auch bei uilS o l̂,e
ten F rauz^ Io fe f -B i t t e rque l l c zuerkannt. Diesciuc ^
bereits dreimal mit goldenen und eiuer Vcrdicnst-Mcda' ,^^t,
miicrt und durch die Allerhöchste Anerleunung ffr. -" ehtt"
dessen Namen die Quelle führt, ausgezeichnet. Wir ^ ^ c ^
bestens das vorzügliche, natürliche F r a n z - I o s c t " "
wafser. (S. das Inserat.) ^ ^ ^

H j l ^ - l - ^ « ^ ^ erwirkt d. hiczu behördl. concess. Vlirca" 3^,^)
H i l l l l - r z^^ l . H <zo., Ingen., Wien, K ä r n t n c r r i N ! , ^ ^
> — i-cil»^

Gesunde Liqueure N!.^..«^«° .̂-
Karl Philipp Pollal in Prag. Sieh heutiges I n s " "



^Jtotlmfrt flcitmtg jftr. 73 «15 29. März l884.

Course an der Wiener sörse vom 38. M ä r ) 1884. ^a« m̂ 0 ^ ^ Coursblatte.)
Äelb Wale

Ttll«tS.N«lehe».
N^'« 799c UO'05
l , ^ . , ' kOS5 8 l i c
l»«u3 «,° ^taat«lose . ,50 fi. 12« «o 124 »0
l»«o« !u>° 3?"ie «oo , 13« 50 1«?'.
' " ^ r e .° .«^ . . " l lnst l l ioo . 144,5 145

l°»».>« .^. ' . - 20 , lag 75 !70 25
""'««ntenscheine . he? S t , 37— <o —

^ e « n ^ ? ? " " " l ' ftluersre, . i o i 85 10,- -
'""-«otenrente. fteuelftei . 9 5 »b U5'5l>

°°»> «""kl«.», «"/. - - - '»175 1 2 « -
. «a»«" ^ » - - »1 ?0 91'8K
. i K "<?^ °°^ - - - »»'55 l.L'70

^ N . ^ ^ ^ ° " t ä t e n . , S5 US 9« 10
' ^taats.Ob:, ('<lng. Oftb.) n? »k 1,7 5c
, V,?!«.' ». vom I , IU7U l<>l, 75,101 —

' ^ ««»..Lose 4°/« I « , fi. . . 114 - 1I4'25

"rnndentl.. Obligationen
" b « ! , ' ^ " ^ ' ^ . ) .

"/»lillH.'i?! - ' 104 50 105 60
^'N«b"n » ' « " "avonlfche . i « o - l ( . » -

°"°»rg>s<h« »»?üi<»o5o

Vüld Ware
5°/, TemtSvaroÄauater , . . 10«25 lc075
5°/i> ungarische 10U ?s. i<,i 2l<

«ndere öffentl. Nnlehen.
Doua!i»«e!,.'Lose 5°/„ I00 fi. , l14 75 115^5
bto. «nleihe i«7«, Neuerfre! . 103 5f,

Nnled^n b. Stabtnemcmbe Wien 10H — 103'—
Nulehen b. Stabtnemeinbc Wien

(K , l bn oder G°lo) . . . . —-—
Prämten-«nl.b,Etadtgtm.«Iliiin 1!̂ ? 75 I l 8 L l

Pfandbriefe
(fürioofl.)

Vobencl. allg. sfterr. 4 ' / , ° / , «o ld 121 «5 111 7 l
blo. in 50 , , 4>/, °/° »6 30 96'L«
bto. in 50 g „ 4»/o . i>, 4c » l 90
bto. Präniien-Gchuldverschr.3'/» 9b'— 98 50

Oeft. hypctbelenbanl 1«j. 5>/,°/,! - - — —
Oeft.-ung. Vaul verl. 5°/, . . 10i 80 102 lu

dto. , 4'/,°/» . . 100 95 101 11.
dto. , 4°/, . . l»410 94 8?

Nng. »llg.Vodencreoit^Nctitnges.
in Pest in 3 4 I . ve,l. 5'/,°/» . l«1 ^ IV2 —

Prioritäts. Obligationen
(für 100 sl.1.

Elisabeth.Weübahn 1. «mission 107 30 I«?'««
Ferbinand^^iitorddahn in S i lb . 105 71. 10L'6«
Yran,.3«s<s'Ä<,hu —.-— - —
^c>!!»,schc j i a r l ' Ludwig. Vahn

Lm. i«»l 30N N. S, 4>/,«/n . . ic» 75 101 l!^
Oefttri. Nordweftbahn . . . . 104 «0 i c i «ll
Viebtubürg« 8? bO b?'K«

«eld Ware
Ltaatsbahn 1. Vnnsston . . . I«« — —>—
Vübbahn k 8«/» 143-10 1<» so

, ^ b°/, „ 2 2 5 182 75
Una »»attz. Nay» . . . . g^-go 9^70

Diverfe Uose
sper St t is) .

««bltlole 10» N 174. 174.50
Llary<i!ol«: t0 fl 4o>25 — —
4«/„ Do!mu<Dam,pfsch. ina fl, , i l l 50
Laibachcr Prämien.«nleben «0 fi, 2»— «4-—
Ofener Los« 4« fl. . / . . . «.zz
Pa l^L° je4u« 37.^ ,z.__
«othen »rcuz. si l . «es. v. 10 fl. 1 , «5 12 90
«udolf.Lose 10 »I _ _ _ , ^ . _
kalm.Lose 40 fi 5z.,^ z , . ^
Vt,«Gen°>«»i!ofe 40 fl. z . . , 475c, ^ ^ . .
Waldstein-Lose »off z^o^ ^ , , ^
Winblscharatz.vnse 20 fi, , . ^ . ^ gg.^.

Van! - Nctien
(per Stuck).

«walo«Oeft«r. Nanl zoo fl. . . 116-75 11? —
V«nl.Vesells««st, Wiener « u fl' _ - " -
Vanwerein, Wiener, 100«. . , ,ol, eo 10' !10
Vbncr.'slnft., Oeft,2oofi. S.40«/<, 24» — «44—
<irdt,'«nft. f. Hand u. « . lao fl. »,3 75^24-
«rbt.<«nft., Al l^, Una. «00 ft. . 327 25!3'/? 75
Pcpllsswll',, «lly, 2UU ft. . . . 208'—l0l»'2c.
GscoinPte.Oes., 3l<eb«öft. 500«. 8c.5 - 80» —
Hftpütbelenb., oft. 200 fl. 25°/, H, <ju — «2 —
Länberbant oft. ^'lo n .G. 50«/,<I. N2'8« 113 20
Oefterr..Ung. Vanl 848 — 8 4 5 -
Unionbanl l«u ft 1 ^ ,y i l l l0
Aerleblsbaul AU»i. l40 ft. . ^43— 14« 5«

«elb ware
Uctien von Xranspsrt«

Unternehmungen
(pn Stlls),

«lb«cht«»ahn 2»0 fi. «ilber . — — — —
»lf8Ib.Fluma«.Vahn 20«ss.«ilb. l73- -1?3 50
»nsfig.'Iepl.Eisenb. 200fi. TVl. — —
»ohm. storbbahn 150 fl. . . , 195 5« 196 1,0

, weftbahn 200 fl. . . , 313 — 32c 50
Vuschtlchiader «isb. 500 fi. « M . k?i — 8?» —

, <Ut. 2) 200 fl. , — — — —
Donau » Dampfschiffahrt» Ves.

OeNerr. 50« fl. « M 564 — «68—
DraU'«ls.(«at,>Db..Z.)20afi.O 174-. l ? i 55
l)Uf<NobenbachnE.'V.2U0ff.G. —
«lisabeth.Vahn 200 fl. LVt. . . «8l>'25 232 ?s>
, Linz'Vudwei« 200 fi. . . . «05- !205, ^a
,Slzb..Tirol.lll.«e.lS73200ss.G. 135 z,5>95?ü
sserdluaub^^Norbb. 1000 ss. « M , l«h5 l«»c
Yran»'I°s«f»«ahu 200 fl. Si l l , 208' 205 5t
MufIirch!.n.Äarcser<kis.2aaN.T, — -
Valz.<kail»Ludwia.«.2a0fl. «Vi, 23« 50 237-
Vra,.«öfiacher«.<Ä. 200fl.ij.ll0,
«ahlenbn^Eisenb. 200 ff. . . 3» 5» z? 5»
«aschau«Ob«rb. Vlsenb.200fl. E, 1<.? 25 14? 75
«tml,ng»!lzruow.«Iasll) Eisen»

l»ahn«<2esell. 20N fi.ö.W. . . 179 5-18(< —
Lloyd, öft.»ung,, Trieft 500fl.HV.'. 57z — 5?« -
Oesterr. Norbweftb. 200 fl. Vilb. 18« 2!̂  15« 6a

dto. (lit. U) 200 fi. Vilber i»5 70 >9«—
Prag'Dufer «liifenb. i5»fl.Silb, 4Sbll^ 47
Rudolf» «ahn 200 fl. S i lb« , 180' - 18b 25
Siebenbilraer «isenb. 200 fi. S. l74 5» 176—-
Gtaal««i!e:>b<ibn 200 II. ö. W. . 316 50 »1L 75

O«l»» W««e
Vlldbahn 200 fl. Silver 143 8U 144 —
Llib'Norbb. Verb.<V. ltaofl.CM 15g 50 15,?5
Iheih.Vahn 200 fl. «. W." . ^ , ^° ^ . ^
Iramway»<ses.,Wr. 170 ss. 8.W, 23V —»3750

, Wr., neue ion N. . . »« 50 ,7 _.
Liansport-GttlMchast 100 fl. , —- . ._-_
Iurnau«Kralup 205 fl. V. W. . — — —-—
Nn„.»ga1!,. «isenb. 300 fl. V l lbn 1«3'25 1S9 75
Nn«. «ordoftbahn 200 fi. V i lb« 15? 75 ibg —
Una,W«ftd.(«aab'Ora,)z00fl.S, is» ?l> 170 -

Iubnftrie'Aetien
(per «tü«l),

Vgybi unb »indbera, Vlsen^ und
S täh lend , in Wien 100 fl. . . - —>—

«Hlsenbahnw.'Leihg. 1.80 fi. 40«/<, 10; 75 104 25
„il lbemilhl", Papicrf, u. « . . « . ««-— a «.55
Montan^Gesclls. 3sterr.»alpine . «7 — g',>25
Prager «lisen-Ind.»«ef. 20» fi. 195 50 19« —
«algo 'Tar l . Visenraff, 10a fi. . n » 50 11,.75
Waffenf.-G., Oeft. in W. l<« fl. ̂ 4? - . 14» —
Irlsailer «ohl«uw..<V«s. lao ff. . . _ ^ . » .

Devifeu.
Deutsche Platz« 5» 25 5S35
London 121 35 l 2 l 50
Pari« 48 iu t l» l5
Petersburg - . — — —

Valuten.
Ducaten l ß g 570
2O'ssillnc«»Gtücle 9 ß i 9«lz
«l lber - - - - -
Deutfche «eich«banln°ten. . . »950 59«5
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I Den Umtausch 1
15] Isj

15°/o Silber-Prioritats-Obligationen I
1 Kronprinz-Radolfbahn i

^ ^ j i und der k. k. priv. fl7F*\[

f Vorarlberger Bahn W
I ft Silber-Prioritats-Obligationen 1
^ besorgt bis incl. 31. März L J. gj

I provisions-und spesenfrei |

I J. C MAYER, Laibach 1
lall- "^77"ec3n.selst-u.Toe. ra
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